
KUurz gut, Wilhelm

Kurz gut, Wilhelm, In CGoethes berühmtem
oman die einleitenden orte Werthers seınen
rief-) Freund, ihm lipp und Klar VOoO  Z seIner
Liebe herichten. Fhenso ol|l diese Rubrik allen
die Möglichkeit geben, sich Jlipp und kKlar miıt KOom

Fragen und kurzen Berichten F Wort
melden wenrT Man Z7-B Keine Z eıt nat für

ausführlichere Abhandlungen, aber dennoch nicht
schweigen will

die strukturelle Stimmigkeit seiıner (jE:Wer bin IC|'1 IM Li_chte der
schlechtsorgane UunNd deren Fortpflan-

biblischen Botschaft7 zungsfunktion hin festlegt Was kannn
demgegenüber e exegetische und hi
storische Argumentation nutzen!! IJaLiebe schwule Freunde, ich verfolge pielen andere, vielleicht individualpsy-die Beitrage und die Bemühungen

eine UuNSeTeT chologische, machtpolitische, kalkulatotheologische Klärung
schwulen Fxistenz In der VVERKSTATT aallı rische öder Was weiß iCh, welche Ang:
srolsem interesse, und das melste (ut ste und Beschränkungen eıne Rolle Ich

alte eE5 für Energieverschwendung, hiermir gul und findet natürlich auch menmne
noch auf eine Veränderung mittels AuZustimmung. mentativen Diskurses Z hoffen Jer

WAas Wesentliches aber argert muß der Heilige S: persönlich 'a  D
ich ICh vermag nicht ehr EINZUSE-

wWwWas anderes allerdings ist melmnehen, Cal wır Schwulsein iImmer
tagtägliche Erfahrung, für deren theolowieder verteidigen (schein-)bibli-

sche und sogenannte ytheologische« sische Aufarbeitung ich unendlich dank-:
Positionen. Jer ist alles gesagt, und Har ware Ich lehbhe eın Schwulsein seIit

vielen Jahrzehnten IM Verborgenen, Vor
WerTl verstehen will, hat auch verstanden.

menmnmen Freunden, memen Arbeitskollechwule 1e ist 1e unktum BEN
gEN, VOor der Offentlichkeit. /Zu eiınemwWwissen WIr doch alle Auch In unserein
Coming-out kannn und ll ich ichsexuellen en ind wWIr doch keine

d Monster, die vergewaltigen oder über- nıcht entschlielsen. |)as ist aUECN der
fallen Wer e  e versündigte ich run weshalb ich Uunter diesen Brief

nicht meme Adresse seizen möchte. ICchgen die Liebe, ob heterosexuel!| oder
homosexuell. as doch völlig empfinde trotzdem eın Leben gerade

eshalb als halbwegs gelungen, Ei| ichUNSeTEIT] Thema vorbel. Und Wel den
empfinde, wWIe ich empfinde rund-Menschen In cseiner Liebesqueflität auf
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schwul | ıe Menschen U mich noch der »DEeSSEre« Mensch Aber Wer

herum ahnen kaum daß S16 Cie ympa hin ich |ichte der biblischen BOot
thie, die S{ NF gegenüber empfinden, chaft? BEN nteressier mMmich Und eil
weitgehend MEeINerTr schwulen Natur VelT ich glaube, da el Leben mMT Sicher
danken Ich selbst aber merke, dafß heit dem anderer sleicht suche ich
el Schwulsein mMmich tatsächlich SI- auch der VWVERKSTATT nach Hilfen, die

[ Y die biblische RBotschaft existentiel!bler und viel WeNISET ag BreSSiV und
ymachtorientiert« macht auslegen Ich kann 5 auch anders Sa

g Ich suche den tragenden run fürAndererselts stelle ich He BENAUETNN
Hinschauen und erst recht natürlich l die Freude, die ich I1} NIr habe, | der

Nachricht des Evangeliums. Unddüsteren tunden fest WICI das als Schwuler.elt mich herum Formen die
mMIt eINeTln Empfinden und mMmMeInelT! Ich suche keine Rechtfertigung HA

nelT FxXistenz sondern ich csuche den AnSehnsüchten {un en ede
Stunde Fernsehgerät tast jeder KO- teil (‚ottes eIinen Iüc
Man, jeder Spazliergan Früh

arcus Vorn UNSjahr IN Park ZEIBEN) D, daflß ich |
zutiefst heterosexuell gepragten Welt
lebe Und ich selbst IM mMeInNeTN Verhal
ten oder mMeIneT JTarnung spiele das
pie|l mMıIt GT€I"\Z€H entdecl<en

| )as ISsT Situation Glücksemp
finden über menn Schwulsein EeIinerselts Belir »Gender lYheories im eologi-
und das ehlende Outing andererseits schen achdenken Arbeitspapier der

Ich da ch I1} E1INET!] fortge Gender Theories Heim Semimar Vo

Nov 1996 ın Mesum« ın Heft 2/schrittenen Alter fast 60) kein offeneres
Leben ehr eginnen kannn Ich habe 997 der »Werkstatt chwule Theologie«
mich eingerichtet und gele- Oh I da wird wieder eINn

gentlichen verschwiegenen Ausflüge IN MENSCH kreiert [)a gab ES5 mal den
sexuelle FHreiraume eingeplant SO SC UDEN den den DE

undfe ich MeINn eben, ohne clafß ich srun den EN
sätzlich daran leide Natürlich WalTe ES den gibt auch schon
guL, WEeNNlN 5 EINE Ubereinstimmung spatestens SEIT Platon SE Was en
1LHEeINeTr Welt und der Welt mich her: diese Grenzüberschreitungen bisher

gäbe Andererseits geht [TF manch geführt! Doch wieder E AUus
mal der Gedanke Hre den Kopf dafß derer die ihre Individualität
ich weder der bedauernswerte Sozialfall nicht opfern wollten oder konnten Na
bin, gewissermaßen der FECGE HOMO üUrlich hat auch die Festlegung auf Indi
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vidualitäten dazu geführt, die einen als Neın, da gefällt mMır doch mehr die Viel
ST orm zugehörig erklären und alt der schwulen zene und der vielen
andere auszuschließen. Aber en WIr anderen SZENEN. Da sefällt Mır doch
nicht mMiıt Recht diese Nor- der Kampfgeist Hesser Im Ausspruch
mierung »Schwul und?« »Schwul na und®«, » Frau unde«,

»Schwarz und?«, »Dick unde«,cetzt? Und gibt das nmicht VIe| ehr
Möglichkeiten, das Innenleben Vel- »Kleiner chwanz unde«, »Geil Ia

Hreitern AS das Übersteigen der ren- und?«, »Fromm und?«, »Behindert
7zen?®? Ist die Errichtung des und?«, »Sodom und weltere« EIC

nicht schon wieder der Versuch, den enn dabe! rauche ich nicht meme
(j‚renze ZU überschreiten, sondern darfTurm abe!l hauen, nämlich MUuTr

noch den on ott Mensch? S SIEe ndlich entdecken. Ich darf ndlich
eın Ich erforschen und muls mMmichINas Ja semn, dafß WIr VOr esus nıcht

ehr unterschieden sind n ude und nıcht schon wieder eınem Über-Ich
Grieche, Frau und Mann, aber VOT UNS terwerfen.
selbst sind WIr Gas schon noch. Und ans Th.f/ory
Was ıst denn chlimm daran? FS ıst
doch langweilig, WEl alle | AT
LEM seın mussen also eigentlich ott
seın mussen, während IS doch die

S  S Möglichkeit gegeben hat, eine Falte n Theolosie
eIner vielfältigen Welt SeIN Warum
oll eıne Blume 1NUT eINne Blume seIn? H€UISUSQD
arum darf SIE nicht KOSE, ulpe oder
Nelke SEINT Warum SOl en Baum MNUr Kurz und gut, Je Leute von der
en Bbaum seINZ arum darf er nicht WERKSTATT, EeNMN > noch 7 weifel BES
eine iche, e1Ne Fichte oder eine E ben hätte, ob eES wirklich chwule T1heo

ogie raucht oder nicht die letzteseIn FAa cdarf doch nicht das roblem
seIn?® Eas roblem ist die bisherige C: Ausgabe der ERKSTATT hat mMır über

alle en anschaulich emacht. | eltegorisierung, die G3ZU führen konnte,
der wurde aber der Mange!daflß Diskriminierungen gerechtfertigt

werden konnten. Aber die werden doch chwuler Theologie gerade EeUUIC
Texten, die ich selbst für Chwulenicht AuUs der Welt geschafft, indem wWIr

Hun den kreieren, ihn Theologie halten.
Ich enke da insbesondere dasfür Diffamierungen nicht ehr sreifbar

ZU machen. Auch dieser MENSCH wird Gottesdienstformular der Stuttgarter
wieder versuchen, andere : otter, HukK Z diesjährigen Christopher-
sprich neben hm EeENIWE- Street-Day. Nachdem schon eilz für Au

Renstehende unverständliche ur-der integrieren oder auszuschließen.

156



Kurz gut, Wilhelm

züng yESp« IM Titel eher eIne Partel- [Diese eute wollen doch .  tatsächlidä
»keinen Karfreitag mehr erleiden«, wWol-gliederung der S} erinnert unNd nicht

UNSESTET) Gedenktag des Widerstands len ndlich stern mitfeiern »Clürfen«.
und des Stolzes, enttäuschen die 561 Wenn esus eıne Heulsuse geEeWESEN
tesdiensttexte dann auch demgemäl$s ware, WeTnn er In Gethsemane doch
durch ihre erschreckende Geschichts: noch davongelaufen ware, dann WUÜs:
und Zeitlosigkeit. Wenn stimmt, dafß ten wır heute dl nicht, Was denn ] ber-
der jüdische WIEe der christliche Glaube aup y()stern« Ist. era denn alles

zentra|l Christliche In Vergessenheit?VOT allem eIne Erinnerung ( ‚ottes HE:
freiungshandeln Ist, dann mMmussen doch Wilßt ihr denn nicht mehr, dafß das Hei|l
auch die Geschichten VOT) der Refrei denen verheißen ist, die Jesus SCHTar
UuNg und VOT'/ den mutigen aten der gen? |)ie sich nicht InsS bürgerlich RO
Öchter und ne (jottes wieder und absetzen, sondern ihren arfrei
wieder rzählt werden! avon War aber tag als Akt des Widerstands durchste-
wohl In Stuttgart nichts hören, auch hen und darum auf (‚ottes rettendes

Handeln hoffen dürfen?nichts von aktuellen Vorfällen, die Man

kritisieren Kkönnte als ob inzwischen Aber ich ürchte, die, denen ihr »Kar-
alles In schönster Ordnung SEeI Statt freitag« angeblich zuviel wird, stehen dr
dessen wird der Zeigefinger die niıcht wirklich Im Karfreitag (d.h nicht
eigenen eute erhoben, die gefälligst wirklich Im on mMıt ihren irchen
den Weg der Liebe besser beschreiten fürsten), csondern sıtzen mM tiefsten Agvp-
sollen kann Man denn predi ten, den Fleischtöpfen des Pharaos.
gen?): »EgoIsmus, Eitelkeit, Narzilßsmus, Und betteln hei den pharaonischen Au
Hedonismus und Oberflächlichkeit sind torıtaten hessere Plätze hei der
Trumpf In der schwulen Szene Suppenverteilung. 1e Freunde der
wils !« Ich abe 'den Eindruck, dal die »Johannes-Minne«, ihr bringtalles HTE
Gewalt, die die Stuttgarter Schwestern einander. /uerst ist nicht Ostern, S()

In ihrem Alltag erfahren, In Form von G dern der FXOdUuSs dran, 6S gilt, den AUS-
tasaurem Moralin die (j‚ottes- ZUß Zu aus dem volkskirchlichen
dienstbesucherInnen weitergegeben lend, uSs den trügerischen Sicherhei-
wird Von christlicher Verkündigung da: ten und der Autoritätsfixiertheit. Und

keine Spur. Nur 1e und (jottes dann kommt erstma!l eıne lange, anstren-
werden he:Schöpfungsherrlichkeit gende /Zeıt n der Wuste (\WO auch die

schworen DUTEC heidnische Religiosi- tiefsinnigen Stuttgarter lernen werden,
tät, aber Kein Wort Vo  - Fxodus und dafß Mal In der uste nicht die MIt:
Nachfolge His - Kreuz! wanderer als »oberflächlich« hbe

Dire rone ird dem (‚anzen dann schimpft) Karfreitag kommt Eerst Vine|
aufgesetzt VOT) der Gruppe »Johannes- spater, kommt erst, wWenn ihr euch die

Jammere! abgewöhnt habt uınd tapferMiInne« en Dadl Selten welter hinten.
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ZU Teuz greift, eventuel! L der Befreiung seIN, draußen, Hei den S
reuz des schwächeren ruders Erst ringsten VOTlT)] Jesu Brüdern, nicht ohne

gelegentliche Fröhlichkeit, nıe ohnedann yclürfte ihr auch stern feiernkurz & gut, Wilhelm / BücherRegal  zum Kreuz greift, eventuell sogar zum  der Befreiung sein, draußen, bei den Ge-  Kreuz des schwächeren Bruders. Erst  ringsten von Jesu Brüdern, nicht ohne  gelegentliche Fröhlichkeit, nie ohne  dann »dürft« ihr auch Ostern feiern ...  Stolz! Und das muß auch Konsequen-  Will sagen: es ist noch keine Schwu-  le Theologie, »Karfreitag!« zu schreien,  zen haben! Darum wünsche ich mir zum  wenn es mal wehtut. Und es ist auch  nächsten Christopher-Street-Day mal  eine Predigt zu Matthäus 5,10: »Selig,  keine Schwule Theologie, ein friedliches  Plätzchen in der Kirche zu verlangen und  die um der Gerechtigkeit willen verfolgt  werden; denn ihnen gehört das Himmel-  das Recht auf »konsequenzlose Mei-  nungsäußerung« einzuklagen. Schwule  reich.«  Theologie muß Theologie auf dem Weg  David Lustmann  nem früheren Aufsatz für die WERKSTATT -  nein, sie sind zu lesen in einer kirchlichen  D  Veröffentlichung. Es handelt sich dabei  um die Broschüre zum zehnjährigen Be-  stehen des Aids-Pfarramtes in Basel. Und  damit ist hier von einer Hoffnungs-  geschichte zu berichten; von klarer Spra-  che, von ökumenischer Zusammenarbeit  »ihr müsst etwas Richtiges  und von dem, was alles - gegen alle Er-  wartung - möglich ist im kirchlichen  machen«  Raum. Was da in Basel seit zehn Jahren  *  aufgebaut wird, ist nicht etwa deshalb  Unter dem Regenbogen. 10 Jahre Aids-  möglich, weil die Kirchen doch nicht so  Pfarramt beider Basel, Basel 1997, 40 S5.  übel wären wie ihr Ruf, sondern weil zur  rechten Zeit die richtigen Leute sich zu-  »Die Geschichte von Aids ist - wie wir  sammengetan haben mit dem nötigen  alle wissen - von Anfang an auch ein Teil  Glauben an die Versetzbarkeit von Ber-  der Geschichte von schwulen Männern,  gen. Irgendwann wischte einer der Pro-  Für die Stigmatisierung schwuler Männer  tagonisten die kleinkleinen Betroffenheits-  und in der Folge davon auch von Aids ist  ideen vom Tisch und sagte: »Nein, ihr  zu einem grossen Teil die kirchliche Tra-  müsst etwas Richtiges machen, macht  dition und ihre Sprache der Unterdrük-  doch einen AIDS-Pfarrer. Das hilft den  Leuten und ist etwas für die Kirche.«  kung der Sexualität verantwortlich:«  Diese Worte stammen nicht aus ei-  So wurde es denn auch durchgesetzt.  nem kirchenkritischen Pamphlet oder ei-  Ruedi Weber,-ein offen schwuler refor-  158Stolz! Und das mufß auch KONSEQUEN-Will es ist noch keine WU
1E Theologie, »Karfreitag!« 7u schreien, A haben! arum wünsche ich mır ZU

WEeTnll S mal wehtut. Und s ıst auch nächsten Christopher-Street-Day mal
eine Predigt ZU Matthäus S40 »Selig,Keine chwule Theologie, en friedliches

Plätzchen In der Kirche verlangen und die der Gerechtigkeit willen verfolgt
werden; denn ihnen gehört das Himmel-(jas ec auf »konsequenzlose Me!Il-

nunNgsäulßerung« einzuklagen. chwule reich.«
Theologie mul Theologie auf dem Weg David ustmann

e früheren Aufsatz für die VVERKSTATT
neln, SIe ind jesen In einer kirchlichen
Veröffentlichung. - S andelt ich e]

die Broschüre VAUE zehnjährigen Be:
stehen des Aids:  arramtes In Basel Und
damit ist hier Vo  o eıner Hoffnungs-
geschichte berichten, VOTlT] kKlarer Spra
che, VOTN ökumenischer Zusammenarbeit>>Ihl' mMmusst [WAäaS Richtiges und VOT)] dem, Was alles gegen alle Fr
Wartung —- möglich ıst Im kirchlichenmachen« Kaum Was da In ase! seılt zehn Jahren
aufgebaut wird, ıst nicht EeE{iwa eshalb

nter dem Regenbogen. 10e Aids: möglich, e1l die Kirchen doch nicht
Pfarramt heider Basel, ase LO übel waren wWIıe hr Ruf, sondern weil ZAMT:

rechten Zeıt die richtigen eute ich
»DIie Geschichte Von Aids ist wıe WITr sSam  la en mMit dem nötigen
alle wissen VOT)] Anfang auch en Te!l Glauben an die Versetzbarkeit von Her:
der Geschichte von schwulen Mannern genNn Irgendwann wischte einer der Pro-
Füur die Stigmatisierung schwuler anner tagonisten die Kleinkleinen Betroffenheits-
und In der Olge davon äUGN VOoT) Aids ST ideen VOoO ISC| und »Nein, hr

einem BrOSSCH Teil die kirchliche ra MUSS Richtiges machen, macht
dition und ihre Sprache der Unterdrük: doch eınen Al  arrer. L7 il den

Leuten und Ist für die Kirche.«kung der Sexualität verantwortlich:«
[Diese orte tTammen nicht aus E1- SO wurde ES5 denn auch durchgesetzt.

ne kirchenkritischen amphlet oder E]1- ue Weber,- ein en schwuler refor-
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